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Sauber Wasser->-~.
sauberWort

CQ

Vom an, vom bei und vom ab.
Rein oder sauber? Unflätig und
was drinsteckt.

Woher nur mag diese Angst der
heute Schreibenden vor einfachen
Verben (Zeit- oder Tätigkeitswörtern)

kommen? Ist es Ihnen nicht
auch schon aufgefallen, dass ein
Stein, ein Schiff, ein Preis nicht
mehr sinkt? Er muss «absinken»!
Nichts kann mehr gehoben werden,

nicht einmal mehr die Steuern,
der Preis. «Anheben» muss man
sie! Sie dürfen niemandem mehr
raten; «beiraten» müssen Sie
jemandem. Sie dürfen nicht mehr
helfen; Sie müssen schon «beihelfen»

und «Beihilfe» leisten. Auch
kaufen können Sie heute nicht
mehr; «ankaufen» müssen Sie. Steigen

dürfen die Preise, die Steuern,
das Wasser auch nicht; «ansteigen»
müssen sie. Keine Preiskontrolle
darf die Teuerung mehr mildern;
sie muss sie «abmildern». Sind Sie
betroffen? Auch das darf man
nicht schreiben, wenn man für
eine Zeitung schreibt, las ich doch
eben «der anbetroffene» Leser!
«Abzielen» und zielen gehören
ebenfalls hieher.

Sehr eigenartig geht es ja auch
schon seit einiger Zeit mit dem
braven Tätigkeitswort decken zu.
Glauben Sie, ein Dachdecker decke
ein Dach? Das Dach wurde
«abgedeckt», damit der Regen nicht
mehr durchtropfen könne. Dabei
bedeutet doch abdecken gerade das

Gegenteil von decken. Wer jemandem

aufs Dach stieg, um ihm das
Dach abzudecken, wie das junge
Burschen früher in den Dörfern
oder Städtchen taten, um einen

missliebigen Kerl öffentlich zu
«strafen», der nahm die Ziegel
vom Dach weg. Heute scheint das

umgekehrt zu sein. «Das Loch muss
abgedeckt werden», kann man
lesen, und dieses «abdecken» soll
dann decken bedeuten. Wer erkältet

im Bett liegt, soll sich ja nicht
abdecken. Decken soll er sich; er
soll sich gut zudecken. Zudecken
ist gut. Decken ist noch einfacher.
Soll man ihn aufdecken, oder soll
man den Tisch decken? Ich bin
jedesmal für das Einfache.

Ueber das seltsame «Uns stehen
höhere Steuern ins Haus» habe ich
unlängst hier geschrieben. Es macht
Schule. Gestern las ich über einen
Film, «der uns nun auch hier ins
Kino steht» Das kann ja lustig
werden. Ein neuer Arzt steht uns
ins Spital - das werden wir nun
wohl bald auch lesen müssen.

*
Hierzulande verstehen wir unter

«rein» nicht etwa sauber. Wir stellen

uns unter «reinem Sand», «reinem

Zucker» nicht etwa sauber
gewaschenen Sand oder Zucker vor,
sondern ganz feinen Sand (fast so
staubfein wie der Sand am Strande
von Alassio), ganz fein gestossenen
(«Griess-»)Zucker. Aus dem
nördlichen Nachbarland, wo sie
«gekocht» wird, bringt uns aber die
Fernsehreklame immer mehr und
stärker den Begriff «rein» im Sinne
von sauber ins Land. «Soundso
wäscht fleckfrei rein.» Und-wenn
es nicht schon geschehen ist — so
werden wir bald in unseren
schweizerischen Dialekten gar
«rein» zu hören bekommen, wo
sauber, frisch gemeint ist. Was auf
Hochdeutsch richtig ist, braucht
bei uns nicht unbedingt auch recht
und billig zu sein. Es gibt
Unterschiede. Nicht umsonst hat Stephan
Kaiser zwei umfängliche Bände
über «Die Besonderheiten der
deutschen Schriftsprache in der
Schweiz» geschrieben und im Verlag

des Bibliographischen Instituts
(Mannheim/Wien/Zürich)
herausgegeben!

*
«Und das reicht bis zu den tönend-

sten Namen, der übrigen Künst¬

lerschaft ganz zu geschweigen»,
las ich im Blatt. Gibt es wirklich
Namen, die tönender sind als
tönend? Wer versteht unter
«Künstlerschaft» schon die Gesamtheit
aller Künstler? Viel eher denkt
man doch dabei an eines Künstlers
Kunst, an sein grosses Können
auf dem Gebiet der Kunst! Und
«von der Künstlerschaft ganz zu
schweigen» kann man nicht einfach
in «der übrigen Künstlerschaft ganz
zu geschweigen» umkrempeln,
schon weil wir unter «geschweigen»

einen zum Schweigen bringen
verstehen (gschweige). Wer so mit
der Sprache umgeht, der geht
unflätig mit ihr um.

Und wenn Sie mehr über die
Wurzeln des Wortes «unflätig»
wissen möchten, dann nehmen Sie
doch das herrliche, köstliche Bändchen

«Lebendiges Deutsch» von
Dr. Hans Sommer einmal zur
Hand, das bei den «Guten Schrif¬

ten» erschien! Sie werden schmunzelnd

und staunend Werden,
Entwicklung und Urbedeutung vieler
Wörter unserer deutschen Sprache
mit wachsender Anteilnahme
verfolgen. Das ursprüngliche «flät»
zum Beispiel bedeutete sauber und
nahm dann bald die Bedeutungen
von geschickt, flink, rasch
entschlossen an, lehrt uns Hans Sommer.

Unflat und unflätig bedeutet
darum ursprünglich Unrat,
Unsauberes, ja Ekelhaftes. «Lebendiges
Deutsch» ist ein wertvolles Buch!

Fridolin
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[auch in Brasil
(derneue Villiger-
Kiel Brasil hat
etwas mehr Würze)
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